
	 16	 interview	 KULTUR JOKER 

später ab, als Widerständler he-
roisiert zu werden. Sie sagten, 
ihre Handlungsweise sei nichts 
als eine Selbstverständlichkeit 
gewesen. Erst die Historiker 
haben sie zu Widerständlern 
gemacht, weil sie u. a. gegen 
den staatlich verordneten Anti-
semitismus opponierten. 
Den Feldwebel Anton Schmid 
aus Wien, der im litauischen 
Wilna mehr als 300 verfolgte 
Juden vor der Ermordung ret-
tete, habe ich als einen „Helden 
der Humanität“ bezeichnet. Er 
scheute kein Risiko, um im 
Rahmen seiner Möglichkeiten 
zu helfen und zu retten. Aus 
einer christlich motivierten 
Grundeinstellung heraus traf 
er für sich die Entscheidung, 
angesichts der systematischen 
Judenmorde in Litauen, denen 
insgesamt mehr als 138.000 
Menschen zum Opfer fielen, 
nicht wegzuschauen, sondern 
einzugreifen. Durch seinen 
Willen schuf er sich Spielräume 
zum widerständigen Handeln. 
Anton Schmid bezahlte für 
sein humanes Engagement ei-
nen hohen Preis. Er wurde von 
einem Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt und erschossen.
Andere „Retter in Uniform“ 
blieben unentdeckt. Es war 
keineswegs so, dass sie gene-
rell ihr Leben riskierten. Hinter 
der Front gab es Heereswerk-
stätten, in denen auch Juden 
und sowjetische Kriegsgefan-
gene arbeiteten. Hier konnte 

ein Wehrmachtsoldat, der hel-
fen und retten wollte, mit dem 
wenig angreifbaren Argument 
operieren, die Zwangsarbeiter 
seien unentbehrliche, kriegs-
notwendige Arbeitskräfte. 
Wir konnten mit unseren For-
schungen belegen, dass man 
entgegen anderslautenden Be-
hauptungen durchaus „etwas 
machen“ konnte. Weil viele 
Angehörige der Kriegsgenera-
tion das nicht hören wollten, 
hat es wohl auch so lange ge-
dauert, bis diese „unbesun-
genen Helden“ in unser kollek-
tives Gedächtnis aufgenommen 
wurden.
Die vielen Flüchtlingshelfer 
unserer Tage sehe ich in einer 
Tradition mit den Helfern und 
Rettern in der Nazi-Zeit, auch 
wenn die Umstände natürlich 
ganz unterschiedlich sind.
Kultur Joker: Nicht zuletzt sind 
Sie den Spuren von NS-Tätern 
nachgegangen, insbesondere 
denen des SS-Standartenfüh-
rers Karl Jäger. Auf welche 
Schwierigkeiten sind Sie ge-
stoßen?
Wolfram Wette: Als mir im 
Jahre 1989 durch einen loka-
len Heimatforscher die Infor-
mation zugespielt wurde, dass 
ein Waldkircher namens Karl 
Jäger „irgendetwas“ mit den 
Judenmorden in Litauen zu tun 
gehabt habe, hielt ich es für 
meine Pflicht als Historiker, 
der Sache nachzugehen und 
für Aufklärung zu sorgen. Mit 
den Recherchemöglichkeiten 
im Militärgeschichtlichen 

Forschungsamt, das damals 
noch in Freiburg zuhause war, 
konnte ich rasch ermitteln, dass 
dieser Jäger als Chef eines SS-
Einsatzkommandos fungierte. 
Dieses hatte bereits in der zwei-
ten Hälfte des Jahres 1941, als 
die Wehrmacht auf dem Vor-
marsch nach Moskau war, in 
vorauseilendem Gehorsam die 
systematische Ermordung der 
litauischen und anderer Juden 
betrieben. 
Der Heimatforscher hatte 
wohlweislich die Finger von 
diesem Thema gelassen und 
sich angenehmeren Dingen 
gewidmet. Ich bekam alsbald 
zu spüren, dass Informationen 
über die Mordtaten des Karl 
Jäger in Waldkirch nicht etwa 
mit Interesse aufgenommen 
wurden, sondern unerwünscht 
waren und abgewehrt wurden. 
Ich denke, für Viele stand das 
Image der Stadt Waldkirch und 
somit indirekt das jedes Ein-
zelnen in einem höheren Kurs 
als der Wunsch zu wissen, 
was mit den Juden in Litauen 
Schreckliches geschehen war. 
Jedenfalls bekam ich den Nest-
beschmutzer-Mechanismus zu 
spüren. Auf lokale Hilfe für 
meine Recherchen musste ich 
vollständig verzichten.
Wissbegierig waren jedoch die 
älteren Schülerinnen und Schü-
ler des örtlichen Geschwister-
Scholl-Gymnasiums. Seit eini-
gen Jahren engagiert sich die 
Ideenwerkstadt „Waldkirch in 
der NS-Zeit“ für die Errich-
tung eines Mahnmals, das an 
die in Litauen ermordeten Ju-
den erinnern soll. Es besteht 
die Hoffnung, dass es in abseh-
barer Zeit stadtzentrumsnah re-
alisiert werden kann. Vielleicht 
noch 2016, 75 Jahre nach dem 
unfassbaren Mordgeschehen in 
dem kleinen baltischen Land. 
Übrigens: Seit ein paar Jahren 
gibt es in Baden-Württemberg 
ein historisches Forschungspro-
jekt „Täter, Helfer, Trittbrett-
fahrer“, in dem NS-Belastete 
in verschiedenen Regionen un-
seres Bundeslandes untersucht 
werden. Wie die Mitarbeiter 
dieses Projekts berichten, sto-
ßen sie zwischenzeitlich nicht 
mehr auf so breite Ablehnung 
wie in früheren Jahrzehnten, 
sondern auf zustimmendes In-
teresse. 
Kultur Joker: Anlässlich der 
Verleihung des Bundesver-
dienstkreuzes hat Innenmini-
ster Reinhold Gall die Ereig-
nisse in Ihrem Geburtsjahr in 
Erinnerung gerufen: die deut-
sche Wehrmacht hat England, 
Dänemark und Norwegen an-
gegriffen, die Niederlande, Bel-
gien, Luxemburg, Frankreich 
besetzt; zudem wurde 1940 
das Vernichtungslagers Ausch-
witz eingerichtet. Wodurch ist 
Ihnen die NS-Geschichte und 
die nachfolgende Verdrängung 
bewusst geworden? 

Wolfram Wette: Auch ich 
komme aus einer Familie, in 
der über den Zweiten Weltkrieg 
und die Ermordung der europä-
ischen Juden nicht gesprochen 
wurde. In meiner Bundeswehr-
zeit hörte ich von ehemaligen 
Wehrmachtoffizieren, dass die 
russischen Soldaten heimtü-
ckisch und hinterhältig gewe-
sen seien. Aber nichts über den 
deutschen Vernichtungskrieg. 

Erst während meines Studi-
ums, in der 1968er Zeit, däm-
merte mir allmählich, dass uns 
so Vieles verschwiegen wurde. 
Als Historiker im MGFA Frei-
burg bekam ich dann profes-
sionell mit diesen Themen zu 
tun. Dort gab es jedoch etliche 
Kollegen, die Wehrmachtoffi-
ziere gewesen waren. So muss-
ten unsere wissenschaftlichen 
Erkenntnisse erst einmal einen 
internen intergenerationellen 
Hürdenlauf überstehen, be-
vor sie veröffentlicht werden 
konnten. Aufklärung als Dau-
erkonflikt.
Kultur Joker: Wie stellt sich 
Ihre Tätigkeit im „Arbeits-
kreis Historische Friedens-
forschung“ dar, den Sie 1983 
mitbegründet haben? 
Wolfram Wette: Als der da-
malige Bundespräsident Gu-
stav W. Heinemann (SPD) 
im Jahre 1971 die staatliche 
Förderung der Friedens-und 
Konfliktforschung anregte und 
durchsetzte, fühlten sich auch 
Historiker angesprochen. Wir 
folgten Heinemanns Ruf, der 
Frage nachzugehen, wie man 
die Kriege der Vergangenheit 
gegebenenfalls hätte verhindern 
können. Wir beschäftigten uns 
mit Feindbildern, Rüstungs-
wettläufen, Kriegskultur, mit 
Problemen der militärischen 
Machtpolitik, konkret mit den 
„deutschen Kriegen“ zwischen 
1871 und 1945, aber auch mit 
Völkerrechtsfragen und mit 
dem zarten Pflänzchen des Pa-
zifismus in Deutschland. Wir 
haben sozusagen den „anderen 
Blick“ auf die Geschichte trai-
niert. Uns interessieren Kriegs-
ursachen, Kriegsvermeidung, 
Friedensgestaltung in der Ver-
gangenheit.
Kultur Joker: Sie recherchie-
ren, schreiben und reden nicht 
nur als Wissenschaftler. Sie 
handeln seit Jahren auch kom-
munalpolitisch in Waldkirch. 
Welche Erfahrungen haben Sie 
dabei gemacht?
Wolfram Wette: Mein kom-
munalpolitisches Engagement 

in Waldkirch – unter anderem 
war ich 1980-1989 Vorsitzen-
der der SPD-Stadtratsfraktion - 
möchte ich nicht missen. Zum 
Einen habe ich mich mit der 
ganzen Palette des praktischen 
Lebens einer Kleinstadt ver-
traut machen und Einiges mit 
anstoßen können. Zum Ande-
ren habe ich in diesen Jahren 
gelernt, mich einer verständ-
lichen, nicht-akademischen 
Sprache zu bedienen. Das ist 
mir später immer wieder zugu-
tegekommen. Denn ich wollte 
nicht für den „Elfenbeinturm“ 
schreiben, sondern von einer 
größeren Öffentlichkeit ge-
hört werden. Unter anderem 
haben mir die Wochenzeitung 
„Die Zeit“ und die hiesige 
„Badische Zeitung“ dazu im-
mer wieder die Möglichkeit 
geboten.
Kultur Joker: Die Befreiung 
von der NS-Herrschaft liegt 
70 Jahre zurück, Deutschland 
hat nach und nach versucht, zu 
Recht und Menschlichkeit zu-
rück zu kehren. 
Wolfram Wette: Seit dem 
Kriegsende 1945 haben die 
Deutschen Schritt für Schritt 
die humane Orientierung wie-
der gewonnen. Sie haben – in 
ihrer großen Mehrheit - Demo-
kratie und Frieden gelernt, so-
wie den menschlichen Umgang 
mit Flüchtlingen. Ich hoffe, 
dass dieses Lernen aus der 
Geschichte auch Belastungen 
standhält.
Kultur Joker: Wir bedanken 
uns für das Gespräch.
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